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Fünftes Kapitel.
Von dem Steckfluß.

§. 22o. Der Steckfluß ist der höchste Grad
der Engbrüstigkeit, mit Schnarchen / Röcheln
auf der Brust, Verlust aller Siunen, und.von
dem Schlagfluß darinnen unterschieden / daß

i.) Der Odem viel schwerer und röchelnder,
2.) Keine Lähmung weder gleich gegenwar»

tig ist/ es sey denn ein Schlagfluß mit verbun,
den, noch nachfolgt, wenn der Krante auch
m»t dem Leben davon lommt.

Viele heissen auch schon einen Steckffuß,
wenn nur der äusserste Grad der Engigkeit zu«
gegen, ohne daß der Gebrauch der Sinnenge,
hemmet wird. Und dieser Fall ist niemals so
gefährlich.

Diese Krankheit gehört unter die a"erliitz'g.
sten , well sie nicht nur mit der gröüe» Lebens»
gefahr verbunden lst, indem schr wemgc wlcdtr
davon genesen, sondern auch sehr schnell ent»
weder den Garaus macht, oder wieder 5of«
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356 Von dem Steckfluß.
nung zur Genesung übrig läßt; sie ist ferner sehr
gemein/ ein grosser Theil Menschen stirbt daran,
wo nicht an dem ursprünglichem Steckfiuß,
doch an demjenigen, der vielen andern Krank,
hetten zufällig ist, und endlich erfodert sie eine
schleunige Hülfe.

§. 221. Ohnerachtet nun dies Nebel plötz.
lich anfällt, so geschieht es jedoch nicht allezeit
ohne alle vorher verkündigenden Anzeigen, z. E.
einer Veränderung des Gemüths/ Trägheit/
Entlräftung, Vergeßlichkeit, Schwindel/ aller,
ley Zufälle des Gesichts und Gehörs, der Herz,
gegenden, bisweilen einem schnellen Aufblähe«
des Bauchs, und gemeiniglich, wie bey dem
Schlagstuß einigen vorhergegangenen zwar leich.
ten, aber warnende«/ Anfällen davon/ welche
im Kleinen eben das ausdrucken, was der voll¬
kommene Steckfiuß im Grossen ausdruckt.

§. 222. Der Anfall selber geschieht mit
einem Herzklopfen, Schwindel, das Gesicht
und die Sinnen vergehen, der Kranke fällt da<
hin, wo er ist, die Brust bewegt sich sogleich
äusserst schwer mit Schnarchen und Röcheln,
der Mund schäumet, das Gesicht wird roth,
Wim»! nicht bey allen: Hey einigen sind die

Augen-
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Augenliedergeschlossen, bey andern halb offen,
mit starren und herausraqendenAugen / und
einer Erweiterung des Schwarzen m denselben,
zu einem tödtlichen Anzeigen. Ich habe es je»
dock auch nicht tödtlich beobachtet. Der Puls
bleibt vele Schläge aus, und ist, wann man
ihn je fühlen kann, äusserst schwach, llein,
zitternd, nachher aber wird er ficberisch.

Elüiqe, wann sie zu sich selber kommen,
phantasiren leicht, einige speven wenig Blut
aus, andere haben ein trockenes Hüstgen, eini»
ge messen zu einem nicht gar gutem Anzeigen
oft: Bey einigen folgt der Settenstich oder die
Brustentzündung nach: Bey allen aber, ein
Fieber, das hitzig wird, und täglich oder alle
andern Tage seine Zufälle erneuert, oder ver«
stärkt, §. 42. nicht ohne Gefahr eiues Rückfalls.

§. 223. Ich habe schon gemeldt, daß
diese Krankheit eine der fürchterlichsten ist,
davon wenige, wann sie damit überfallen wer»
den, genesen: Sie greift aber meistens alte
starke fette Personen, eben dergleichen Kinder/
welche allzusehr gemästet werden, und inson.
derheit kurze, dicke Leute, mit kurzen Hälsen,
an. Es ist daher leicht zu erachten, daß wann

Z 3 schon
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schon eine hitzige gefährliche, oder auch derglei,
che« chroinjche Krankheit nicht nur der Brust,
sondern auch anderer Theile vorhergegangen,
z. E. die Schwindsucht, Brust und andere Was«
sersuchlen, Lungengeschwüre,andere langwie.
rige und hitzige Uebel, welche den Cörper schon
längst ansgcz hrt und geschwächt haben, u. s. w.
wie dann fast leine Galtung der Krankheit ist,
zu welcher diese zuletzt sich nicht gesellen, und
den Kranken vollends aufreiben kann, leine
Hoffnung zur Genesung mehr übrig fty, und
überhaupt die mehr oder mindere Gefahr, bloß
nach dem Grad des Uebels und der Beschaffen»
hcit der oorhlrgegangcncü Gesundheit, Kräfte«/
und der damit verwickelten Krankheiten sich
verhalte. Es ist aber hier gar nicht die Rede
von derjenigen Art, welche einer hitzigen oder
langwierigen vorhergegangenenKrankheit zu»
Mg ist.

§, 224. Die vorhergehenden und gelegen!»
lichen Ursachen davon, find zum Theil wie eben
j. 223. gesagt worden, in grosser Anzahl, und
sehr verschieden, welche aber nicht sowol in dem
Anfall, als vielmehr in der Folge, wann sich der
Kranle erholen sollte, einigen Unterschied in

der
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der Cur verursachen. Die nächste aber besteht
in einer fast gänzlichen Unmögllchleit, Odem
zu holen: der Umlauf des Geblüts durch die
Lunge/ welcher zum Leben höchst notlxvendig
ist, wird <n den Hauvtadern derselben gehemmt,
der Puls demnach llun dünn, abwechselnd,
§. lz». das von dem Gehirn m das Herz und
die Lunge zurückgehende Blut auch in semem
Rücklauf aufgehalten. im Gehirn angehäuft,
stockend, und dieses demnach als die Quelle al«
ler Bewegung und Sinnlichkeit gedruckt und
eben daher öfters noch mit dem Schlagfluß zu»
gleich betroffen.

§. 225. Die vornehmsten Anzeigen gehen
also dahin:

1.) Den Kreisumlauf des Geblüts durch
die Lunge sogleich wieder herzustellen.

2.) Den Zufluß der Säfte sowol von der
Lunge als dem Gehirn auf alle mögliche Art
abzuleiten.

Es ist demnach das allererste/ daß man den
Kranken sogleich aufrecht setze/ oder eben so
lege, und überhauvt die von Herrn Tlssot bey
dem Schlagstuß (§. 147- N". 1. 2. 6. 7.
8. 9.) vorgeschlagene Vorschriften befolge.

3 4 2.)
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2.) eine starke Aderlässe von 12. bis 16. Unzen
auf dem Arm, oder vielmehr, wa»n es seyn
lann, an der Drosselader des Halses vornehme/
Mlche nach Beschaffenheitder Umstände, wie
den dem Schlagffuß in einer oder etlichen Stun»
den, wann das Röcheln oder die Engbrüstig»
leit, der Schaum vor dem Munde/ u. s. w.
nickt vermindert werde» sollten, der Puls stark/
heftig, hart, oder venpneumonisch ist, §, izi.
ff. wiederholet wird.

3. "> Man muß so bald nur möglich, ein
reitzendls Cllistier von einer halben oder ganzen
Hand voll Salz, oder Salpeter mit einem Stück
Selffc eines halben Eyes groß, nur in der Eil
in warmem Wasser aufgelöset, geben, und da,
mit anfangs alle 1. 2. Slunden fortfahren /
bis genügsame Oefnuug und anscheinende Bes.
serung erfolgt.

Wann diese gemeinen Clystiere nicht zurei»
chen, so müssen besonders bey starten vollblü»
tigen und übrigens dem Ansehen nach vorher
gesund gewesenen Personen, noch starlere von
dem nbqesoltencn Trunk des Tabacks/ ja dessen
Rauch selbst gebraucht werden; dann da diese
ArMen sich wie die Ertrunlenen verhalten/ und

beyde
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bcyde auf die nämliche Art sterben, so sind auch
unter einiger Abänderung einerley Hülfomtttel
nölhig.

4.) 3. Blatterpstaster Xo. 8- auf das Ge,
nick und die Waden auflege/ auf die Fußsohlen
aber Seufrstaster. X«. ^.

5.) Ist der Kranke indessen wieder zu sich
selber gekommen, oder kann er nur wieder schlu«
cken, welches jedoch selten gleich geschieht, aus«
ser der Anfall sey mcht sehr heftig, so c,nbt
man ihm im Nothfall ein häufiges warmes Ge,
tränk von Isopen oder Camillen, Melissen,
Beymenthen, worinncn in einem Sckoppen eine
Unze Honig und 1. bis 2. Quintl. Salpeter auf,
gelöst worden. Das Mittel X<'. 77. ist noch
dienlicher, wann man es sogleich bey der Hand
haben kann. So bald es aber möglich ist,
gicbt man anfangs alle Stund, oder 2. Stun»
den nach Beschaffenheit der Umstände oder der
Besserung 1. 2. Löffel voll von Xa. 78. in ei.
ner der obigen Tisanen, und dieses so lang, als
lein Reitz zum Erbrechen, welches in diesem
Fall höchst gefährlich werden, und einen Schlag»
fiuß erregen könnte, sich zeigt, dock also, daß
wann die Umstände sich verbessern, man obige

Z s Dose
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Dose nur alle ?. 3. Stunde wiederhole: wann
jedoch eine Ucberfüllung des Magens von Spei«
seu oder Getränt vorhergegangen, oder die An»
zelgcn zu einem Brechmittel §. 23 Abthcil.i.)
§. 52. zugegen sind, oder bei) Kindern die vor.
her überfüllt worden, mit Vrey, andern unver»
baulichen Speise»/ oder die viel geconnene
Mich im Magen haben, mit Aufblähung des
Bauches, ist das Brechen nicht undienlich.

§. 226. Jungen Personen und Kindern
braucht man ebenfalls die eben §. 22s. ange«
zeigte Hellungöart, ausser wann es das zarte
Aller noch nicht zuläßt, die Aderlässe nicht.
Diese ist jedoch, besonders, wann das Kmd,
oder der Knube sonst vollblütig, feuriger Natur
und im Angesicht blau oder roth, eben so nö.
thig, als bey einem erwachsene»/ und man darf
dcrohalben einem Kind von 3 bis 4> Jahren
im Fall der Noth lcck 4. 5. 6. Unzen Blut
weglassen.

Ausser dem aber begnügt man sich nebst den
Blattern und Senfpflastern, ihnen öfters Cly«
stiere von ein wenig Salz und venetianischer oder
gemnner Seife benzubringen, welche allemal

eine
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eine Menge stinkenden Unraths abführen / und
dadurch zur Genesung nicht wenig beycraqen.

Ol'en §. 22s. Abth. s. gemeidte Miitel

aber giebt man ihnen zu 7 H oder ^, oder von
5>u. 78. nur i. 2. Caffelöffcl voll auf einmal.

Es ist daher höchst nöthig, daß man ih,
ncn nach dem Anfall, wann ste sich davon er.
holt habe», alle Tage noch eine Zeitlang nach

die Helft«/ s. oder ^tel nach Beschaffenheit des
Aüers, von einem aber nur erweichenden Cly'
fiter n«. 9. gebe, und so auch etliche Morgen
noch eine Dose von nu. 79. oder 8o.

Ueberhauvt aber hat man sie bey diesem
Ucbcl von aller Völlerei), noch eine Zeitlang
nach, und von allen festen dicke« und noch viel,
mehr unverdaulichen Speisen aufs äusscrste zu
hüten, hingegen zur Stärkung ein Getränt von
Llndenblüth, oder nach Beschaffenheit des Al¬
ters frische Molken trinken zu lassen.

§. 227. Die Anngen zur Genesung sind
ein frenes athemholen mit Gähnen; der Schaum
vor dem Munde verliert sich, die Sin»
nen kommen wieder , der Puls wird freycr,
und gleichmäßiger, obschon geschwinder als
natürlich, da im Gegentheil der Kranke nicht

nur
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«ur in den nämliche» Umständen verbleibt, son.
der« auch dleselbcn sich noch mehr verschlimmern.

§. 228. Es ist schon gesagt worden , daß
allezeit ein Fieber, welches mehr oder weniger
hitzig, und bisweilen besonders Hey Kindern gar
gering ist, nachzufolgen pflege. Man braucht
so dann, wann das Fieber sehr schwach ist,
die Heilart der Erholung überhaupt, (1". §.
44. 45.) oder w»e bey einem gutartigen an«
hallenden Fieber, §. 76. ist es aber stark,
oder ein wahres Seitenstechen, oder Entzün»
düng der Brust, eben derselben Behandlung,
hauptsächlich in Ansehung der Aderlässen, und
der kühlenden Mittel §. 156. Jedoch sterben
in letzter«, Fall alte Personen gemeiniglich da«
von.

Welche aber den Anfall überstehen, haben
entweder die Brustwassersucht, oder einen Rück»
fall zu beforchtcn, wenigstens bleibt lange Zeit
eine grosse Entlräftung und Schwäche des Ge«
dächtnisses zurück, wann auch die Natur son»
sien sehr start gewesen, und bloß eine gelegent.
licke Ursache der Krankheit hervorgebracht hat:
das Niesten in der Erholung ist nicht ohne Ge«
fahr eines Ruckfalls, und in dem Anfall selbst

kann
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kann eS gar tödtlich seyn, vermuthlich we<
gen der Verbindung des dadnrch entstehende«
Schlages.

Vey Kindern folgen oft, wann der Anfall
um etwas nachgelassen hat, Zuckungen, (die
Gichtern) nach. Man braucht alsdann leine
besondere Cur, sondern fährt nur mit den F.
226. angezeigten Mitteln fort, ausser daß man
mit den erweichendenClystiereu emsiger ,st,
und täglich zwey giebt.

§. 229. Es ist nichts gemeiners, als ein
Rückfall bey dieser Krankheit, und man hat sich
auch vor nichts mehr zu hüten, als davor.

Man muß daher die ausleerenden Mittel
zu derjenigen Zeit gebrauchen, da man diesen
zu beförchten hat, und demnach, weil ein hitzig
a«hallendes Fieber damit verbunden ist, wel«
ches täglich etliche Stunden balder erscheint,
allemal ein paar Stunden vor dem jedes mal
zu erwartendenAnfall, § 42. 129.

Es kommt in Ansehung der Nothwendig.
leit der Wiederholungdieser Mittel bloß auf
die Art der Wirkung derselben, und das Be.
finden des Kranken an. Es ist von selbst be¬
greiflich, daß so lange es sich mit demselben

noch
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nock nicht bessert, und lein? schlechterdings tödt»
liclien Anzeigen da sind, man damit fortfahren
müsse. §. 222.223. 228. El» aufdle erste Aderläs,
se zu e,nem guten Anzeigen erfolgender starlerer,
vollerer, und noch vielmehr ein harter, geschwin«
der Puls crheischl in allweg noch eine, und dieselbe
so oft wiederholt, biß er seiner natürlichen Be¬
schaffenheit näher gekommen. Ein geschwinder
und geringer, leerer, wie bey der Perivneumonie
und allen denjenigen Krankheiten, bey welchen
der Nucklauf des Geblüts in die rechte Herz«
lammer beschwerlich vor sich geht, gewöhnlich
ist, §. 132. erfodert eben so wohl, so wenig
als es dem ersten Anblick nach scheinen möchte,
eine Wiederholung der Aderlässe, §. 131. und
man wird sodann zu seinem nicht geringen Vcr»
gnügen nach jedesmaliger Aderlässe den Puls
voller, stärker und gleichmaßiger finden.

Gleiche Beschaffenheit hat es mit den Cly,
stieren, und deren Wiederholung: lommt der
Kranke zu sich auf das iste und 2te, und bes.
fern sich seine Umstände, so sind sie nicht mehr
so häufig nöthig , mid sie dörfen, wie von selbst
erhellet, je mehr sich der Kranke erholt, desto

weniger
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weniger reihend, und hingegen immer mehr
erweichend seyn.

Der Pnls wird die Menge der Aderlässen, und
die widernatürliche Beschaffenheit desSluhlgangs
diejenige der Clystiere anzeigen §. 29.14c,. ff.

§. 2ZO. Man pflegt, wie es l'ey dergleichen
plötzlich daher stürmenden Uebeln der schlim.
me Gebrauch ist / eine Menge starker Geister/
und anderer stark riechender Sachen dem Kran»
len vor dle Nase halte«/ um ihn dadurch zu
erwecken. Es sind aber alle hitzigen geistigen
Mittel schädlich, und diejenigen /welche ein Nles.
sen erregen können, wie schon erwiesen wor.
den, der nächste Weg, den Tod des Kranleu
zu befodern. Man muß daher leine andern
erwählen, als solche, welche zwar die Nerven
reißen, aber denselben zugleich angenehm sind/
und nicht erhitzen. Zu diesem Zweck sind am sicher,
sten Räuden, Bibergeil, Wacholderbeeren, Sal.
beyen, Camlllen, Majoran, Rosmarin, Ru»
senblätter und dgl. andere gewürzhafte Krau¬
ter, in Eßig getaucht, oder N". 5. 6 vor
die Nase gehalten, und die Schlafe damit ge«
schmieret.

Alles was wir durch diese ünsserlichen Mit,
lel
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tel erreichen können / ist höchstens, daß der
Kranke allenfalls d»e Augen wieder aufmacht/
und vicllelchl auf einen Augenblick zu sich sel¬
ber zu kommen scheint. Allein dieser glückliche
Zeitpunkt währt nicht lange, und es ist natür»
lieb, daß so lang die innerliche Ursache nicht
gehoben ist, man durch diese bloß äusserliche
Heilart nichts fruchtbares ausrichten könne.

§. 231. Eine eben so übel hergebrachte
und noch schädlichere Gewohnheit »st es, dem
Kranken, unter dem Vorwand seiner Cnllräf,
tung. welche zwar m der That auch während
der Erholung äusserst ist, innerlich vergleichen
geistige, öhlichte, und andere starte hitzige Arz.
neyen einzugeben. Man darf versichert seyn,
daß sie, wann auch die üb, ige Heilart vollkom«
men gerecht ist, allein im Stand sey, den
Kranken aufzureiben.

Es sind also wiewol nur wahrend der Er¬
holung, und nicht in dem Anfall, und alsdann
erst, wann das Fieber sich vermindert hat,
oder gar keines zugegen «st, leine andern stär,
lende Mittel erlaubt, als welche nicht erhitzen,
und zugleich den Nerven angenehm sind. z. E.
bisweilen 1 bis 2. Löffel voll Zimmetwasser

ohne
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ohne Geist, 2a. 30. Tropfen von ^'c>. s. oder
6. §. i2ss. lz?. 138. ff. Alle übrigen nicht
zugleich kühlenden Mittel solle« billig wegbleiben.

§. 232. Ich habe schon §. 24. angezeigt,
daß wann eine Krankheit, sie mag nun chro¬
nisch oder hitzig seyn, von einer zuruckgetrettenen
ausserlichenFeuchtlgleit, oder schadhaften Aus,
Wurf entstehe, man die ruckleitende Hellart ge«
brauchen müsse: sollte es also auch hier sich
ereignen, z. E. von zurückgetriebener Krätze,
Ansprung, bösen Kopf u. f. w. wie es nicht
ungewöhnlich ist, so hat man eben dieselbe nö-
thig, und nicht nur muß man die Blattern lan.
ge fliessen lassen, sondern auch nach Gestalt der
Umstände erfrischen.

Eben so wenig brauche ich zu melden, daß
man in der El holung die von Herrn Tissot vor¬
geschriebene (§. 44. 45.) Heilungsart befol,
gen müsse.

Die übrige Behandlung nach überstände««
hitziger Periode gehört nicht Hieher. Sie ist
verschieden nach der Verschiedenheit der vorher¬
gegangenen Ursachen oder Krankheiten. §. 23.
224. -.Man gebraucht eben diese Mittel wider
alle Arten von plötzlichen, heftigen, die Ersti.

A a ckung
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ckuttq drohenden Engigkeiten/ mit oder ohne ein
zufälliges Fuder, nämlich Ad rlassen, 3Nat,
lern, Clysture I>sc). 9. das Mittel X". 78.
Fußbäder, ausser daß man sie nicht in so grosser
Menge und so geschwind auf einander, und
wenn Anzeigen zu einem Purgirmittel zuge»
gen sind, §. 2Z. Abtl). i.) (1. 54»-) «och
dasselbe zugleich anwendt, z. E. N». 19. 4l.
7O. 81.

§. 2ZZ. Es herrscht ein allgemeines aber
eben so unzulängliches Vorurtheil, daß alle dle«
jeniqen Personen, bey welchen man nach dem
Tode blaue Mähler an dem üusserlichen Leib
untrift, an einem Steck oder Schlagstuß ver¬
storben seyen. Man will damit nur gar zu
oft, wann der Kranke auch offenbar verwahr,
loset, oder übel behandelt worden, den Tod
desselben rechtfertigen, oder vor unvermeidllch
erweisen; allein zu geschweige», daß jene Mäh«
ler nicht allemal gegenwärtig sind, wann er an
einer dieser Krankheiten gestorben ist, so zei»
gen sie sich bey vielerley andern, so wol hitzi.
gen als langwierigen Uebeln auch, und die
Frage ist oft nicht so wol, ob man den Steck,
ßuß heilen, sondern vielmehr, ob man demselben

hatte
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hätte vorbeugen tonnen? Ein sonst fthr starler
Knabe von 4. Jahren wurde von einem Ka«
tarrh, Grimmen und heftigem Husten überful,
len. Man achtete es aber nicht, der Hmien
nahm überhand, der Odem wurde immer kür¬
zer, es entstund ein Stcckstuß, welcher in 24.
Stunden denselben tödtete. Die meisten Kin«
der sterben bey nns an diesem Uebel, wenn
sie davon ergriff, n werden, weilen man sich
aus einer ungereimten Einbildung nickt ent«
schliesse» kann, denselben eine Ader öfnen zu
lassen, oder wann man es auch einmal zuge.
lassen hat, doch die Wiederholung derselben,
welche oft zum 2ten mal nothwendig ist, schlech¬
terdings nicht gestatten will.

A « 2
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